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Begünstigung und kräftigen Förderung. Arbeitsame Pro¬
testanten, welche aus Salzburg und anderen katholischen
Ländern einwanderten, fanden bereitwillige Ausnahme. Neben
dem Nährstande bildete der Wehrstand eine Hauptsorge des
Königs. Das Heer wurde bedeutend verstärkt und erlangte
durch strenge Zucht und durch eifrige Waffenübungen eine
große Tüchtigkeit. Die Seele aller kriegerischen Anstalten
war der Fürst Leopold von Dessau oder, wie er gewöhnlich
genannt wird, der alte Dessauer. Er erwarb sich im
spanischen Erbfolgekriege durch die Siege bei Hochstädt und
Turin großen Ruhm und erhielt die Würde eines Feld¬
marschalls. Eine besondere Liebhaberei des Königs war das
Leibgrenadierregiment zu Potsdam; dieses bestand nur aus
Riesen, welche aus allen Ländern Europas mit großer
Mühe und vielen Kosten zusammengebracht wurden. Als
strammer Soldat forderte Friedrich Wilhelm unbedingten
Gehorsam. Wer sich seinem Willen nicht fügte, hatte strenge
Züchtigung zu erwarten. Selbst der Kronprinz, dem das
Exerziren weniger gefiel, als Bücher und Flötenspiel, er¬
fuhr die Strenge des Vaters. Er fühlte sich durch die
harte Behandlung zuletzt sogar veranlaßt, auf heimliche
Flucht nach England zu sinnen. Der Plan mislang. Der
Prinz wurde auf die Festung Küstrin geschickt. Dort sah
er unter dem Fenster seines Gefängnisses den treu erge¬
benen Lieutenant von Katte, welcher ihm zur Flucht hatte
behülflich sein wollen, hinrichten. Erst nach und nach ge¬
wann der Sohn durch pünktlichen Gehorsam und Fleiß das
Vertrauen und die Liebe des Vaters wieder. Als der
König sich 1738 in der Hoffnung, das Herzogthum Berg
zu gewinnen, durch den Kaiser getäuscht sah, sprach er,
indem er auf den Kronprinzen zeigte, die denkwürdigen
Worte: Da steht Einer, der mich rächen wird. Als Mittel
zur Rache hinterließ er ihm einen gefüllten Staatsschatz
und ein kciegstüchtiges Heer.

3. Friedrich II. oder der Große, 1740—86.
Friedrich bestieg den Thron mit dem festen Entschlüsse,

zu dem Titel auch die Macht eines Königs zu erwerben.


